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Stopp, S. 4

Kanadische Mbelfabrikantel in
K61In, S. 4
Kanadi sch-mexi kani sches Doppel -
besteuerungsabkommen, S. 5

Handelsabkommen zwischen Kanada
und Mexiko, S. 5

Kanadische Bûcher fUr den inter-
fationalen Buchhandel, S. 6

'Weitere BroschUlren, Informati-
onsblâtter usw. Uber Kanada sind
bei foigenden kanadischen Aus-
iandsvertretungen erhâltich:

Kanadische Botschaf t
53 Bonn/BPD
Friedrich-Wiiheim-Str. 18

Kanadische Militârmissiofl und
Kanadisches Konsulat
i Berlin 30
Europa-center

Kanadisches Generaikonsulat
4 DiUsseidorf/'BRD
Immermannstr. 3

Ranadi sches Generaikonsulat
700o Stuttgart l/BRD
Kbnigstr. 20

Kanadisches Ceneraîkonsulat
2000 Hamburg 36/BRD
Esplanade 41-47

Kanadische Botschaft
1010 Wien/ôsterreich
Dr. -Karl-Lueger-Ring 10

Kanadische Botschaf t
3000 Bern/Schweiz
Kirchenfeldstr. 88

Kanadische Indianerkunst kehrt heim

Nach mehr ais dreijâhrigen Verhandiungen,
ist es dem Staatiichen Museum fiir W3ikerkunde
gelungen, die bedeutendste Sammlung kanadisch-
indianischer Kunstgegenstânde, die je ais Pri-

vatbesitz bekannt war, nach Kanada zurUickzu-
bringen. Die Sauimlung Speyer ist zur Zeit ini

Kanada die einzige gr58ere Koiiektion kanadi-
scher Indianerkunst aus dem achtzehnten und

f rUhen neunzehntel Jahrhundert.
Die einzeinefl StUcke in der Sarmilung datie-

ren aus der Zeit zwischen 1760 und 1860 und

stammen grt5fltenteils aus der Gegend der

Grogen Seen, des Boreaiwaldes und der Prârien.

Das restliche Materiai konimt aus den angren-

zenden Gebieteti und unterstreicht gleicher-
maeen die Khnlichkeit und die Verschiedenheit

der Kuituren, die quer iUber den nordamerika-
nischen Kontinent reichten.

Die Sammiung Speyer umfal5t 259 Gegenstânde

und wurde von Herrn Arthur Speyer und seinem

verstorbenel Vater in fünfzig Jahren zusam-

mengetragen. Sie wurde StUck für Stilck von

europâischel Adelsfamiiien, von anderen pri-

vaten Quelien und von inzwischen eingegange-
nen Museen erworben.

Die einzelnen Exemp lare der Sammiung zeugen

von dem Einfailsreichtum und der schbpferi-
schen Kraft der kanadischen Indianer. Wieder

in ihre Heimat zurückgekehrt, legen sie auch

ZeugniS ab von dem Drang frUher europâ.ischer
Sammier nach Wissen und exotischer Schbnheit.

Viele Stücke wurden im Laufe des achtzehnten
Jahrhunderts nach Europa mitgenommen, und

tatsâchlich sind sie ausnahmsios vor 1850 ge-

schaffen worden. Mani ninxmt an, daI3 die untere

Datumsgreflze ut" das Jahr 1760 iiegt, aber

h8chstwahr8cheinlich stammen einige dieser
Kunstwerke aus noch frUherer Zeit. Angesichts

dieses Alters wird die Bedeutung dieser Kunst-

gegenstânde sofort augenfâliig: die küntstle-

rische und handwerkiiche Tradition, berei-

chert durch Ware aus dem Peizhandel, stand

damuais noch in voiler BlUte.


